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Rückenwind im Berufsalltag – 
wer wünscht sich dies nicht. 
Am Arbeitsplatz sind die be-
stehenden Windverhältnisse 
häufig fordernd und jeder 
hat Erfahrungen mit Gegen-
winden, Stürmen und auch 
Windstillen.
Hier setzt das Projekt ����
�����������������������������
����������
������
�����������
an, das Führungskräften 
und Nachwuchsführungs-
kräften ein umfangreiches 
Schulungsprogramm bietet. 
Die Maßnahme wird durch 
das ESF-Programm „rücken-
wind – Für die Beschäftigten 
in der Sozialwirtschaft“ im 
Zeitraum 08/2010-07/2013 
gefördert, weshalb verkürzt 
vom „rückenwind“-Projekt 
gesprochen wird.
„rückenwind“ ist eine ge-
meinsame Maßnahme der 
vier diakonischen Einrich-
tungen Oberlinhaus, Diako-
niewerk Halle, Pfeiffersche 
Stiftungen Magdeburg und 
den Samariteranstalten Fürs-
tenwalde. Projektträger ist das 
Oberlinhaus, bei dem das Pro-
jektbüro eingerichtet wurde. 
(Im Oberliner 6/2010 gab es 
hierzu bereits erste Informa-
tionen.)
Das Schulungskonzept wurde 
von Dr. Susanne Seffner und 
Katharina Oberschelp vom 
Unternehmen 	�����
�  ent-
wickelt.
Seit Projektbeginn wurden 
150 Führungskräfte und 136 
Nachwuchsführungskräfte als 
Teilnehmende aufgenommen. 

Damit sind alle Plätze verge-
ben.
In berufs- und einrichtungs-
übergreifenden Gruppen 
werden vielfältige Führungs-
themen trainiert. Dazu gehö-
ren u.a. Refl exion über das 
Führungsverständnis, diako-
nische Aspekte von Führung, 

Handwerkszeug für die Füh-
rungspraxis, Kommunikati-
on, Konfl ikte, Mitarbeiterge-
spräche, Arbeitsrecht sowie 
wirtschaftliches Denken und 
Handeln in Unternehmen der 
Sozialwirtschaft.
Jede Führungskraft erwartet 
ein Schulungsprogramm im 
Umfang von 20 Seminarta-
gen, für die Nachwuchskräfte 

werden 10 Tage angeboten. 
Die „rückenwind“-Veranstal-
tungen werden von Traine-
rinnen und Trainern aus dem 
Pool der Firma 	�����
��
durchgeführt. 
Damit die vermittelten Inhalte 
lebendig bleiben und mittel- 
und langfristig in der Praxis 

umgesetzt werden, gehören 
neben den Seminaren auch 
Lernpatenschaften, kollegiale 
Beratungen, Erfahrungsaus-
tauschtreffen, Peergroupter-

mine und Mentoring zum 
Konzept. 
Die Planung für die insgesamt 
vorgesehenen 226 moderier-
ten Veranstaltungstage, die 
sich über 150 Seminare und 
Workshops verteilen, ist ab-
geschlossen. Bisher wurden 
24 Veranstaltungen durch-

geführt. Damit liegen erste 
Erfahrungswerte vor, die in 
die kontinuierliche Weiter-
entwicklung des Programms 

„rückenwind“ für Führungskräfte 
Projekt Menschen entwickeln – Netzwerke stärken – Versorgung sichern

tauschtreffen, Peergroupter-
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Auch mit Hilfe des Projektes „rückenwind“ kann der Führungskräftebedarf in Zukunft gesichert werden.
 Quelle: Pfeiffersche Stiftungen Magdeburg
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Liebe Oberliner, 

im vergangenen Mai war Kirchentag in Dresden. Als 
eine der kleinsten ausrichtenden Städte hat Dresden die 
bisher größte Zahl an Besuchern gehabt. 120.000 Men-
schen haben sich in den 4 Tagen zwischen Himmelfahrt 
und dem folgenden Sonntag getroffen, um fröhlich ihren 
Glauben zu feiern. Viele Kirchentagsbesucher mögen das 
besondere Flair und kehren dann bestärkt zurück in ihre 
Heimatgemeinden. 

Aber nicht die Masse macht die Qualität aus. Es können 
durchaus weniger sein, die versammelt sind, um mitei-
nander ihren Glauben zu leben oder Stärkung zu erfah-
ren. Der Bibelspruch für den Monat September beschreibt 
das ganz realistisch: 
Jesus spricht: „Wo zwei oder drei versammelt sind in meinem 
Namen, da bin ich mitten unter ihnen.“
Das heißt, schon zwei oder drei Menschen, die ihr ge-
meinsamer Glaube verbindet, reichen aus, um diesen 
Glauben zu leben. 

Mit Beginn des neuen Schuljahres haben wir nicht nur 
unsere neue Oberlinschule in den Dienst stellen können –
in der nächsten Ausgabe des Oberliners werden Sie darü-
ber ausführlich informiert – sondern wir haben auch neue 
Schüler in die Oberlinschule aufgenommen. Schüler, die 
darauf vertrauen, dass sie in dieser Schule für sich die 
besten Lernbedingungen finden. Dazu gehört auch, dass 
es kleine Lerngruppen sind, in denen auf jeden Einzelnen 
besonders eingegangen werden kann. Es sind über 20 
Schüler, die in der Oberlinschule neu anfangen. Auch im 
Konfirmandenunterricht, in den regelmäßigen Gottes-
diensten oder Andachten gilt, auch wenn nur zwei oder 
drei versammelt sind, Jesus ist mitten unter ihnen. Wir 
freuen uns, dass die Oberlinschule wächst und gedeiht. 
Zusammen mit der Schule in Michendorf ist sie eine der 
tragenden Säulen des Verein Oberlinhaus. 

Allen, die neu angefangen haben im Oberlinhaus, beson-
ders in der Oberlinschule, wünschen wir auf diesem Weg 
viel Kraft und erinnern daran, dass nicht die Masse die 
Qualität ausmacht:

Wo zwei oder drei in Jesu Namen versammelt sind, da ist 
er mitten unter ihnen.

Mit herzlichen Grüßen

Ihr 

Matthias Fichtmüller

Fortsetzung von Seite 1

einfließen. Darüber hinaus 
sieht das Konzept weitere 54 
von den Gruppen selbst orga-
nisierte und nicht moderierte 
Veranstaltungen vor.
Die Website des Projektes ist 
unter www.rueckenwind-dia-
konie.de erreichbar. Im Login-
Bereich, der ausschließlich 
den Teilnehmenden zur Ver-
fügung steht, finden sich u.a. 
die detaillierten Schulungs-
inhalte, Trainerprofile und 
Unterlagen zu den einzelnen 
Seminaren (als Download).
Wie jedoch kam es überhaupt 
zu diesem Projekt? Alle beteili-
gten Einrichtungen haben die 
Erfahrung gemacht, dass sich 
die Gewinnung von ausrei-
chend qualifizierten Fach- und 
Führungskräften zunehmend 
schwieriger gestaltet und in 
Teilbereichen der Unterneh-
men eine hohe Fluktuation 
besteht. Durch eine gute Mit-
arbeiterführung soll hier ent-
gegengewirkt werden. Eine 
konstruktive Führungskultur, 
in der sich alle Beteiligten 
wertgeschätzt und beteiligt 
fühlen, ist ein wichtiger Bau-
stein, um Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter mittel- und 
langfristig motiviert an die 

Einrichtung zu binden und 
darüber die Versorgung der 
anvertrauten Menschen zu 
sichern.
Ziel ist es, nicht nur die Teil-
nehmenden individuell zu 
qualifizieren, sondern auch 
ein gutes und zukunftsorien-
tiertes Führungsverständnis 
in allen Einrichtungen zu sta-
bilisieren und das kollegiale 
Netzwerk über einzelne Un-
ternehmen und Professionen 
hinaus zu stärken. Der „rü-
ckenwind“ soll von den Füh-
rungskräften weiter gegeben 
werden und so für alle Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter 
spürbar werden.
Für weitere Informationen 
steht Ihnen das „rückenwind“-
Projektbüro gerne zur Verfü-
gung:

Verena Rösner 
Projektleiterin 
0331 / 763-5327 
verena.roesner@
oberlinhaus.de 

Maren Lütkehölter 
Projektassistentin 
0331 / 763-5325 
maren.luetkehoelter@
oberlinhaus.de 

Weitere Informationen: www.rueckenwind-diakonie.de

Gefördert durch:
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Jeweils drei Wochen haben 
92 rheumakranke Kinder und 
Jugendliche an einer spe-
ziellen Rehabilitationsmaß-
nahme im Reha Klinikum 
„Hoher Fläming“ im Oberlin-
haus teilgenommen. Rheu-
ma geht nicht nur Erwach-
sene an – auch Kinder und 
Jugendliche leiden an dieser 
schmerzhaften Krankheit, die 
häufi g erst spät erkannt wird. 
Das multimodale Modell der 
Reha ist bundesweit einma-
lig. Medikamentöse Therapie, 
Schulungen zur Krankheitsbe-
wältigung, Schmerzlinderung 
und Ernährung, Physiothe-
rapie, Ergotherapie und das 
gemeinsame Erleben werden 
2011 schon im 18. Jahr mitei-
nander verknüpft. Die Kinder 
und Jugendlichen verzichten 
für die Sommerreha gerne 
auf ihre Schulferien, weil die 
Reha ihnen sehr gut tut. „Alle 
im Team leisten während der 
Sommerreha höchsten Ein-
satz. Wir freuen uns jedes 
Jahr über die glücklichen und 
manchmal auch ganz schön 
frechen Kinder und Jugend-
lichen, denen die Reha ein-
fach gut tut“, erzählt Katrin T. 
Eberhardt, Geschäftsführerin 
im Reha Klinikum „Hoher Flä-
ming“ im Oberlinhaus.  
„Bei der Autoimmunerkran-
kung gerät das Immunsystem 
außer Kontrolle. Es richtet sich 
gegen körpereigene Struk-

turen, dadurch werden Ent-
zündungsreaktionen ausge-
löst. In der Gelenkinnenhaut 
wird ein Erguss produziert, 
dadurch entstehen die ty-
pischen Schwellungen in den 
Gelenken. Spezielle Rheuma-
Medikamente können diese 
Entzündungsreaktionen hem-
men“, erklärt Dr. med. Jean-
nine Rettschlag, Fachärztin für 
Kinder- und Jugendmedizin 

im Carl-Thiem-Klinikum Cott-
bus. Sie begleitet zum 8. Mal 
die Sommerreha in Bad Bel-
zig und betont, „je früher man 
die Kinder behandelt, desto 
besser.“
Die Diagnose Rheuma wird 
bei Kindern und Jugend-
lichen oft verzögert gestellt. 
Die 13-jährige Julia erzählte, 
dass bei ihr alles mit einem 
geschwollenen schmer-

zenden Knie begonnen hat. 
Mit 12 Jahren wurde dann 
nach vielen Untersuchungen 
die Diagnose „Rheuma“ ge-
stellt. Ihr Glück war, dass sie 
von Anfang an gut betreut 
und informiert wurde.  „Und 
nun ein Jahr später stehe ich 
hier in der wahrscheinlich 
tollsten RheumaKinderKur 
der Welt“, schrieb sie in der 
Reha-Zeitung. 
Kochkurse, Mal-, Töpfer- und 
Tanzkurse, Basteln und Sei-
denmalerei wurden mit den 
Erzieherinnen des Kinder-
gartens im Reha Klinikum 
vorbereitet. Das Berg- und 
Abschlussfest – ein buntes 
Programm mit Liedern, Sket-
chen, Tänzen und einem selbst 
gekochten Essen – war auch 
2011 ein Höhepunkt – der 
von den Rehakindern selbst 
vorbereitet wurde. Die Aus-
fl üge nach Berlin, Thale und 
die Kinobesuche sorgten für 
eine geliebte Abwechslung 
im dichten Programm der 
drei Wochen. Julius, 11 Jah-
re aus Lütte, sagte auf dem 
Ausfl ug in den Kletterwald in 
Thale: „Echt cool, hier merke 
ich gar nicht, dass ich Rheuma 
habe.“ Für die schmerzgeplag-
ten Kinder und Jugendlichen 
sind das die schönsten Erin-
nerungen.  

Andrea Weingart für 
Reha Klinikum „Hoher Fläming“ 

Großes Lob von Kindern und Jugendlichen für 
Sommerreha in Bad Belzig 

Qi Gong-Therapie im Park Abschlussfest-VorbereitungenProben für das Reha-Lied

Das Reha-Lied 2011 
von den Kindern und Jugendlichen :  
Wenn Andrea mit uns Aerobic macht 
Und Anke wieder über alles lacht, 
wenn Heidi an der Nähmaschine sitzt
und Thomas wieder mal beim Tanzen schwitzt
Dann seid ihr in der schönsten Kur der Welt hier in Belzig.
Dann seid ihr in der schönsten Kur der Welt hier in Belzig. 
Ihr seid ja so toll und so bescheiden.
Darum können wir euch alle so gut leiden. 
Wenn Marlen seit Stunden mit den Kindern spielt
Und Tine Spielzeug organisiert,
wenn Monique und Claudia die Erfahrung machen,
dass die Rheuma-Kinder die ganze Zeit lachen
Dann seid ihr in der schönsten Kur der Welt hier in Belzig.
Dann seid ihr in der schönsten Kur der Welt hier in Belzig. 
Ihr seid ja so toll und so bescheiden.
Darum können wir euch alle so gut leiden. 
Wenn Antje und Micha Nachtwache schieben
Und beide nicht merkten, dass wir sehr lange wach blieben.
Wenn wir böse sind, das später gleich bereu´n,
weil wir uns schon das ganze Jahr auf die Reha freu´n.
Dann seid ihr in der schönsten Kur der Welt hier in Belzig.
Dann seid ihr in der schönsten Kur der Welt hier in Belzig. 
Ihr seid ja so toll und so bescheiden.
Darum können wir euch alle so gut leiden.
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Jede Form von Ausgrenzung 
und Diskriminierung von Men-
schen mit Behinderungen ist 
eine Menschenrechtsverlet-
zung. Dies verdeutlicht die 
UN-Konvention für die Rechte 
von Menschen mit Behinde-
rungen und verweist darauf, 
dass Behinderung selbst-
verständlicher Bestandteil 
menschlichen Lebens ist. Am 
26. März 2009 trat die UN- Be-
hindertenrechtskonvention in 
Deutschland in Kraft.
In Brandenburg ist nun ge-
plant „eine Schule für Alle“ 
bis 2019 zu etablieren. Behin-
derten Kindern soll auf diesem 
Weg die Möglichkeit eines an-
erkannten Schulabschlusses 
und damit erhöhte Chancen 
auf dem Ausbildung- und Ar-
beitsmarkt gegeben werden. 
Eine Schule für Alle erfordert 
aber die Schaffung von Rah-
menbedingungen, die Ent-
wicklung von Standards und 
Menschen, die vorrausschau-
en – ist also von diesem Ge-
sichtspunkt aus eine gesamt-
gesellschaftliche Aufgabe!
Bereits seit 2006 bietet der Fa-
milienentlastende Dienst der 
LebensWelten (FeD) die  Ein-
zelfallhilfe an Regelschulen an 
und ist somit „inklusiv“ tätig. 

Die Kinder im Alter zwischen 
8 und 15 Jahren werden an 
Grundschulen, Oberschulen 
und Gymnasien in Berlin und 
Potsdam von Einzelfallhelfern 
begleitet. Insgesamt steigt die 
Anfrage von Einzelfallhelfern 
als Schulbegleitung, insbeson-
dere für Kinder mit Autismus-
Spektrum-Störungen (ASS) 
weiter an. Durch den FeD 
werden derzeit acht Kinder, 
davon sieben mit ASS betreut. 
Die Schulbegleitung von 
Kindern mit sonderpädago-
gischem Förderbedarf an Re-
gelschulen ist ein wichtiger 
Beitrag zur Umsetzung des 
Inklusion-Auftrages im Bil-
dungsbereich.

Sommerzirkus im  
Lindenpark

Auch im Freizeitbereich heißt 
„Gemeinsame Freizeit“ eine 
frei gestaltete Zeit für alle 
Kinder mit und ohne Behin-
derung. Um Freizeitgestaltung 
von Kindern mit und ohne Be-
hinderungen als Normalität zu 
sehen, gilt es auch die Vorbe-
halte und Barrieren im Kopf 
abzubauen. Gemeinsames 
Lernen und Spielen von An-
fang an lässt Vorurteile erst gar 

nicht entstehen und fördert ge-
genseitige Akzeptanz.
Vom 1. bis zum 5. August 2011 
fand das diesjährige Sommer-
camp wie jedes Jahr im Ju-
gendkultur- und Familienzen-
trum „Lindenpark“ statt. Seit 
vier Jahren wird das Sommer-
camp des Lokalen Bündnisses 
für Familie in Babelsberg von 
Kindern und Eltern sehr gut 
angenommen. Es steht jedes 
Jahr unter einem anderen 
Motto, zum Beispiel „ Leben 
wie vor 100 Jahren“, „Kinder 
in Bewegung“ und in diesem 
Jahr „Sommerzirkus“. Das 
Sommercamp ist als alterna-
tives Betreuungsangebot für 
die Ferienzeit konzipiert, um 
z.B. Eltern bei der Überbrü-
ckung von Hortschließzeiten 
zu unterstützen, bzw. um auch 
Kindern aus weniger einkom-
mensstarken Familien ein 
attraktives Ferien-/ Freizeit-
angebot zu unterbreiten. Im 
Teilnehmerbeitrag von 25,- € 
pro Kind und Woche sind Be-
treuung, Aktionen und Ver-
pflegung (inkl. Mittagessen) 
enthalten. Das Ferienangebot 
ist für Kinder im Alter von 6 
bis 14 Jahren geöffnet. Die 110 
kleinen und größeren Teilneh-
mer in diesem Jahr konnten 

sich über viele spannende 
Aktionen, Bewegungsspiele, 
Kostümgestaltung, Masken-
bau, Artistik, Zauberei, Clow-
nerie etc. freuen. So gab es 
auch einen Ausflug nach 
Hermannswerder zum Pad-
deln und Grillen und einen 
Kinoüberraschungsbesuch 
im Babelsberger Thalia Kino. 
Betreut wurden die Kinder von 
Studenten der Erziehungs- 
und Sozialwissenschaften 
oder angehenden Lehrer der 
Potsdamer Universität und 
Fachhochschule sowie Mitar-
beitenden der Bündnispartner. 
Erstmalig nahmen daran auch 
fünf behinderte Kinder teil, die 
im Rahmen des Ferienange-
botes beim FeD betreut wur-
den. Als Unterstützung wur-
den die Kinder zusätzlich von 
Tobias Fahland und Juliane 
Baumgart, einem Mitarbeiter 
und einer Mitarbeiterin des 
FeD, begleitet. Es wurden viele 
Fragen beantwortet und neue 
Freundschaften geschlossen.
Das einstimmige Resume von 
Kindern, Eltern und Betreuern 
– „Das machen wir im näch-
sten Jahr wieder“ – kann als 
Erfolg verzeichnet werden. 
�
� Silvia Haßmann-Vey

Der Familienentlastende Dienst auf dem Weg zur Inklusion 
Einzelfallhilfe in Regelschulen und Sommercamp 2011

Sommercamp 2011 im Lindenpark

Erik hat sich besonders über die Herstellung der Gipsmasken gefreut, 
die er gemeinsam mit Tobias Fahrland anfertigen konnte.
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Am 16. Juni 2011 starb die 
langjährige Stationsschwes-
ter der Schulstation, Heidi 
Polke. Viele schulfreie Stun-
den haben Schwester Heidi 
und ihre Mitarbeiterinnen für 
und mit den Kindern, die dort 
während ihrer Behandlungs-
zeit wie im Internat lebten, 
kreativ gestaltet. Sie organi-
sierte Fahrten und Ausflüge 
mit der ganzen Station. Zu 

einem dieser Ausflüge hat 
sie die Kinder mit einer Son-
derfahrt der Straßenbahn 
transportieren lassen, eskor-
tiert von der Volkspolizei (s. 
Foto) und einer Blaskapelle. 
Viele würden sich so etwas 
sicher auch heute nicht trau-
en. Für Rollifahrer erfand sie 
„Sandtische“, weil die eben 
nicht mit den Händen in den 
Sandkasten hinunter kamen 
und setzte Doppelstockbetten 
auf der Station durch, damit 
die Kinder mehr Platz zum 
Spielen hatten. Dabei hatte 
sie selbst eine schwierige 
Kindheit. Sie handelte nach 
der Weisheit: „Tue das, was Du 
von deinen Eltern nie bekom-
men, aber erwartet hast“ – so 
hat sie Liebe und Barmherzig-
keit weitergegeben und wur-
de von vielen „die Mutter der 

Kinder“ genannt. Fünf Jahre 
nach ihrem Start in der Klinik 
hat sie sich dann als Diako-
nisse einsegnen lassen. Auf 
ihrem Kreuz stand geschrie-
ben: „Christus lebt!“ - das war 
wohl ihr Anker im Leben. Aber 
bei alldem hat sie zu wenig 
auf sich und ihre Gesundheit 
geachtet, 1993 (mit 54 Jahren) 
erlitt sie einen Schlaganfall. 
Sie konnte nicht mehr ar-
beiten, nicht mehr mit Besteck 
essen und das Reden fiel ihr 
schwer. Darunter litt sie. Wie 
schwer waren die Schritte von 
der Aktivität in die Passivität: 
Sie hatte mit persönlichen 
Tiefpunkten zu kämpfen, hat 
am Leben selbst gezweifelt. 
Sie ist dann in das Reinhold- 
Kleinau-Haus gezogen, später 
nach Treuenbrietzen in ein Se-
niorenwohnheim, wo sie nun 

im Alter von 71 Jahren starb. 
Sie hat den Geist unseres 
Hauses stark mitgeprägt. Das 
Bibelwort aus dem 1. Petrus-
brief 4,10 „Dienet einander, 
jeder mit der Gabe, die er 
empfangen hat“ hat sie wahr 
gemacht und das bleibt auch 
für uns Mitarbeitende heute 
ein hoher Anspruch.

Pastor Matthias Amme

Das Gerüst an der Kirche ist 
verschwunden, der Blaure-
gen beschnitten und kleine 
Reparaturen an der Fassade 
sind erledigt. Wir haben für 
die Kirchenfenstervergla-
sung fleißig gesammelt und 
8.267,35  € eingenommen. 
Nach der Sommerpause sind 
nun wieder viele Andachten, 
der Konfirmandenunterricht, 
Konzerte und Gottesdienste 
zu erleben: 

In der Kirche gibt es immer 
etwas zu feiern: Unser jähr-
licher Dank an die Ehrenamt-
lichen fand dieses Jahr am 
28. August mit der gleichzei-
tigen Einführung von Pastor 
Philipp Mosch (siehe Seite 8) 
statt. Unsere Mitarbeiterin 
Maren Lütkehölter sang nach 

dem schönen „Kaffeeklatsch“ 
herrliche Volkslieder. Auch das 
neue Kitajahr wird unter dem 
Dach der Kirche am 4. Sep-
tember mit einem großen 
Gottesdienst und vielen Eltern 
und Familien beginnen.

Seit dem 15. August haben 
wir wieder zwei diakonische 
Praktikanten, Linda und Ni-
kolai Jünger aus Berlin, die 
kurz vor dem theologischen 
Examen für sechs Wochen in 
ein Unternehmen kommen, 
um zu lernen, wie Diakonie 
wirtschaftlich und geistlich 
arbeitet. Sie werden auch im 
Oberlinhaus predigen und 
Andachten halten.

Ein seltenes Angebot können 
Sie am Sonntag, dem 18. Sep-
tember nutzen: Um 15.15 Uhr 
wird es eine Orgelführung an 
unserer Wünning-Orgel ge-
ben. Der Ratzeburger Dom-
organist Christian Skobowsky 
wird die Vielfalt unserer Orgel 
erläutern und anschließend 

um 16.00 Uhr ein Konzert 
mit Werken von Johann Se-
bastian Bach geben.

Es wird eine neue Ausstel-
lung „Starke Frauen in Bran-
denburg“ geben. Es werden 
Zeichnungen gezeigt, die mit 
der Kunstschule Potsdam 
entstanden sind. Am 13. Sep-
tember  um 17.00 Uhr wird sie 
eröffnet. Kommen Sie vorbei 
und stoßen Sie mit den Künst-
lern auf die Frauen und uns 
an! Schon jetzt sind Sie herz-
lich zu einem „musikalischen 
Gottesdienst mit Klassik und 
Pop“ zum Erntedankfest am 
2. Oktober um 10.00 Uhr ein-
geladen. Wir konnten Chris-

tina und Michael Schütz 
wieder für unsere Kirche ge-
winnen (Musikbeispiele unter  
www.sonanova.de).

Und nun noch zum Schluss: 
Im gleichen Jahr, als der FFC 
Turbine Potsdam gegründet 
und die Schwimmhalle am 
Brauhausberg in Potsdam 
fertig wurde, da ereignete es 
sich auch, dass der Diakon 
Georg Krönke in das Ober-
linhaus kam – eben vor 40 
Jahren am 16.9.1971. Er war 
in seinem Berufsleben in der 
Öffentlichkeitsarbeit tätig, hat 
sich um die Medienarbeit im 
Haus gekümmert, viele Grup-
pen geführt und Gemein-
debesuche im ganzen Land 
gemacht. Heute betreut er die 
Veranstaltungen in und um 
die Kirche, führt Besucher-
gruppen über das Stamm-
gelände und hält Kontakt 
mit den vielen Senioren. Ihm 
herzliche Segenswünsche 
und DANK für diese Zeit! 

Pastor Matthias Amme

DIE KIRCHENGEMEINDE
GIBT BEKANNT:Kirchenfenster

Georg Krönke

Die Volkspolizei sichert einen 
Ausflug der „Oberlinkinder“

Schwester Heidi Polke (re.) und 
Schwester Birgit Strauß (li.)

Zur Erinnerung an die Diakonisse Schwester Heidi Polke  



Seite 6 | Ausgabe 5 | September/Oktober 2011

Am 24. September 2011 wird 
in der Oberlinklinik wieder ein 
Tag der Offenen Tür durchge-
führt. 
Ab 13.00 Uhr besteht für alle 
Interessierten die Möglichkeit 
zur Besichtigung der Klinik, 
Teilnahme an Gesundheits-
parcours und Besuch der 
ärztlichen Fachvorträge. An 
den Infoständen der Koope-

rationspartner können sich die 
Besucher über Wissenswertes 
rund um das Thema Gesund-
heit informieren. Ausklingen 
wird der Tag der Offenen Tür 
ab 16.00 Uhr mit einem Ab-
schlusskonzert in der Ober-
linkirche. Sie sind herzlich 
eingeladen!

Andreas Sewing-Mordhorst

Hörtherapiezentrum (HTZ)

Mitgliederversammlung

Tag der Offenen Tür in der 
Oberlinklinik

Wirtschaftsstandort Reha Klinikum
Einmal jährlich macht sich ein 
Freundeskreis aus Berlin und 
Brandenburg auf in die neuen 
Länder. Das Ziel der bunt ge-
mischten Gruppe ist es, sich 
vor Ort selbst ein Bild von der 
Wirtschaftslage in den neuen 
Bundesländern zu machen. 
Der Organisator Hans-Chris-
tian Maaß hat sich in diesem 
Jahr für Bad Belzig und den 
Fläming entschieden. Heike 
Köpping, Referentin für Mar-

keting und Qualitätsmanage-
ment im Reha Klinikum „Ho-
her Fläming“ im Oberlinhaus, 
ist während einer Führung auf 
der Burg in Bad Belzig schon 
intensiv mit den Gästen ins 
Gespräch gekommen und 
konnte einige zusätzliche In-
formationen über die Historie 
der Stadt erzählen. Auf dem 
Weg zum Reha Klinikum in-
formierte sie über die jüngere 
Geschichte des Reha Klini-

kums als Teil des Oberlinhaus. 
„Wie schön, dass wir unser 
Oberlinhaus auch hier drau-
ßen finden“, kommentierte ein 
Paar im Bus, das aus Potsdam 
stammt. Versorgt mit einem 
alkoholfreien Früchtecocktail 
durch die Servicedamen des 
Reha Klinikums brach die 
Besuchergruppe beeindruckt 
zum nächsten Wirtschafts-
standort auf. 

Heike Köpping

Baustelleninfo

Enger Zeitplan für interessierte 
Gäste – Erfrischung direkt im Bus

Ebenso viele Besucher wie in den letzten Jahren erhoffen sich die 
Klinikmitarbeiter für den Tag der Offenen Tür 2011

Das Reha Zentrum im 
Oberlinhaus erwei-

tert sein Therapie-
spektrum um ein 

Hörtherapiezen-
trum für Kin-
der und Er-
wachsene:

•	 Anmietung von ca. 500 m² 
Fläche im Weberpark, 
Tuchmacherstraß 49, im 
EG, barrierefreie Räume, 
vormals genutzt durch die 
Sparkasse.

Hier entstehen, neben einem 
großzügigen Wartebereich, 
•	 3 Therapieräume, 
•	 3 Audiometrieräume 

(Audiometrie = Diagno-
se zur Erkrankung der 
Hörorgane) mit hohen 
schallschutztechnischen 
Anforderungen, 

•	 ein Raum zum Hörscree-
ning von Neugeborenen 
(Das Hörscreening von 
Neugeborenen ist deshalb 
so wichtig, weil bereits 
im 1. Lebensjahr erkannt 
werden muss, ob eine Hör-
beeinträchtigung vorliegt. 
Nur dann ist eine nahezu 
normale Sprachentwick-
lung zu ermöglichen.) 

•	 dazu noch ein Beratungs-
raum, ein Arztzimmer und 
ein Aufenthaltsraum für 
die Mitarbeiter.

Die Planung erfolgte durch un-
sere Abteilung Gebäudema-
nagement in enger Absprache 
mit den Nutzern. Derzeit laufen 
die Umbauarbeiten; geplant 
ist die Eröffnung des HTZ im 
Herbst 2011. 

Ulrike Schulze

Am 14. Juni fand die diesjäh-
rige Mitgliederversammlung 
des Verein Oberlinhaus statt. 
Der Aufsichtsratsvorsitzende 
Johannes Kwaschik begrüßte 
40 weitere Mitglieder. Nach 
einer Andacht von Pfarrer 
Matthias Fichtmüller berich-
teten der Vorstand und Herr 
Kwaschik über die Entwick-

lung und die Aktivitäten des 
Vereins im vergangenen Jahr. 
Über die wirtschaftliche Ent-
wicklung informierte Thomas 
Irmscher von der Wirtschafts-
prüfungsgesellschaft Curacon. 
Die nächste Mitgliederver-
sammlung wird am 2. Juni 
2012 stattfinden.

Judith Hagen
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Viele Gründe zum Feiern 
gab es für die Besucher des 
Brandenburgischen Sommer-
abends am 29. Juni 2011. 
Fast 4.000 Gäste folgten in 
bester Sommerlaune der 

Einladung des Ministerprä-
sidenten Matthias Platzeck 
zum Sommerfest der Vertre-

tung des Landes Branden-
burg beim Bund und des 
WirtschaftsForum Branden-
burg e. V. auf das Krongut 
Bornstedt. Unter dem Motto 
„Brandenburg – facettenreich 
und weltoffen“ sorgten viele 
brandenburgische Unterneh-
men für das leibliche Wohl 
der Gäste. 
Auch unser Burghotel Bad 
Belzig war mit dabei und 
konnte sich so einem bedeu-
tenden Publikum aus Vertre-
tern der Wirtschaft, Politik 
und Medien vorstellen und 
sich empfehlen.

Judith Hagen

Das Burghotel beim Brandenburgischen Sommerabend

Das Team der Aktiva Potsdam präsentierte das Burghotel Bad Belzig

F wie Förderung
 
Förderung wird im Duden 
definiert als ein Synonym 
für Aufbau, Hilfe und Unter-

stützung. Das Oberlinhaus wird in seinen vielfältigen 
Leistungen und Angeboten in unterschiedlicher Art und 
Weise finanziell und gezielt gefördert. 
Mithilfe von öffentlichen Fördermitteln des Landes Bran-
denburg wird zum Beispiel in den LebensWelten die überre-
gionale Kontakt- und Beratungsstelle für Autismus finanziell 
unterstützt. So genannte Drittmittel, wie projektbezogene 
Finanzförderung durch die „Aktion Mensch“, wurden  
unter anderem von den Frühförderstellen für die Anschaf-
fung eines PKWs verwendet. 
Mit Mitteln aus dem Europäischen Sozialfonds werden 
maßgeblich die Projekte „rückenwind“ – ein Weiterbildung-
sangebot für Führungs-
kräfte vier diakonischer 
Unternehmen sowie das 
Modellprojekt „DIvA – Dau-
erhafte Integration in den 
Arbeitsmarkt“ im Berufsbil-
dungswerk gefördert.
Der Verein „Freunde der 
Oberlinschule e. V.“ ent-
stand durch eine Elterniniti-
ative und sammelt Spenden 
in Form von Materialien zur 
Ausstattung neuer Räume 
oder die Bereitstellung von 
Computern. Die Oberlinstif-
tung wirbt um finanzielle 

Unterstützung zugunsten der Kinder, Jugendlichen und 
Erwachsenen, die durch die Angebote im Oberlinhaus 
gefördert werden. Mit Spenden, Zustiftungen und Nach-
lässen können engagierte Menschen eigenverantwortlich 
mitwirken, die Angebote für die Menschen im Oberlinhaus 
nachhaltig für die Zukunft zu sichern.
In den LebensWelten gibt es ein differenziertes Angebot 
an früher Förderung für Kinder mit Entwicklungsverzöge-
rungen bis zur Einschulung, für autistische, taubblinde und 
hörsehbehinderte Kinder, Jugendliche und Erwachsene. Die 
Frühförderung wendet sich mit Ihrem Angebot an Eltern 
mit Kindern vom Säuglings- bis zum Schulalter. Insbeson-
dere will die Frühförderung helfen, wenn kleine Kinder 
hinsichtlich ihrer körperlichen, geistigen und seelischen 
Entwicklung Unterstützung benötigen. Die Berufsvorbe-
reitung im BBW Potsdam beinhaltet die Begleitung und 
Förderung der Jugendlichen bis zu ihrer Ausbildungsreife 

und darüber hinaus. 
Das Reha Zentrum im Ober-
linhaus bietet Leistungen 
im Rahmen der Rehabili-
tation, Physio-, Ergo- und 
Sporttherapie sowie zahl-
reiche Leistungen im Be-
reich der Gesundheitsvor- 
und -nachsorge an. Frühe 
Maßnahmen sind hilfreich 
um das Auftreten von Be-
hinderungen zu vermeiden, 
ihre Folgen zu mildern oder 
zu beheben.

Silvia Haßmann-VeyAllgemeine Frühförderung in den LebensWelten
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Ich heiße Ingolf Lachmann, 
bin seit Anfang Juli Schul-
leiter der Beruflichen Schule 
„Theodor Hoppe“ des Be-
rufsbildungswerks im Ober-
linhaus und möchte Ihnen 
sagen, dass ich mit so viel 
freundlicher Aufnahme und 
Hilfsbereitschaft zu meinem 
Dienstantritt nicht gerech-
net hatte. Das berührt mich 
sehr, macht mir Lust auf mei-
ne neue Tätigkeit und lässt 
mich ahnen, was es heißt, 
ein „Oberliner“ zu sein. 
Das kollegiale Zusammen- 
wirken der einzelnen Fachbe-

reiche des Berufs-
bildungswerks 
zur bestmög-
lichen Förderung 
unserer jungen 
Menschen finde 
ich toll und ich 
bringe mich hier 
gern ein. 
In Sachsen gebo-
ren und zur Schu-
le gegangen, in 
Schwerin und 
Berlin studiert, 
verbrachte ich die 
vergangenen drei Jahrzehnte 
im Ilm-Kreis (Mittelthürin-

gen). Dort wuchsen meine 
beiden Kinder auf und ich 

konnte umfangreiche 
Erfahrung in der beruf-
lichen Bildung sammeln.
Die alten Griechen 
wussten es schon: pan-
ta rhei – alles fließt. Der 
Fluss des Lebens hat 
mich nun von Thürin-
gen nach Brandenburg 
geführt. Der allseits 
freundliche Empfang 
durch viele Menschen 
in meinem neuen Le-
bens- und Arbeitsum-
feld macht es mir leicht, 

mich hier schnell heimisch zu 
fühlen.

Personalia 
 
Ingolf Lachmann – Neuer Leiter der Beruflichen Schule im BBW

Philipp Mosch ist seit 2008 
ein „Oberliner“. Zunächst als 
Pfarrer im Entsendungsdienst, 
wurde er am 1. Juli 2011 für 
zehn Jahre fest in den Pfarr-
dienst im Oberlinhaus mit 
dem Schwerpunkt Seelsorge 
und religionspädagogische 
Aufgaben im Berufsbildungs-
werk berufen. Außerdem hält 
er Andachten und Gottes-
dienste in der Oberlinkirche, 
begleitet die Schwestern und 
ist mitverantwortlich für die 
Fortbildungen für neue Mitar-
beitende im Oberlinhaus.

„Mir gefällt an meiner Arbeit 
der Kontakt zu einer Vielzahl 
von Menschen, die in sehr un-
terschiedlichen Bereichen be-
sonders begabt und talentiert 
sind. Mich leitet außerdem der 
Anspruch, keinen abzuschrei-
ben oder aufzugeben. Das ver-
eint mich mit vielen, die hier 
täglich in ihrem Bereich ver-
suchen, das im Arbeits- und 
Lebensalltag umzusetzen.“ 
Trau dir selbst und anderen 
etwas zu – das ist sein Lebens-
motto. Im BBW organisiert er 
spannende Exkursionen, gibt 

den überwiegend nicht gläu-
bigen Jugendlichen Raum, re-
ligiösen Orten und Menschen 
zu begegnen. Die Freude am 
Glauben versucht er zu vermit-
teln, und die Kraft die ihm sein 
Glauben gibt nutzt er, um sei-
ne Schützlinge in vielen Lagen 
zu unterstützen: „Ich möchte 
den Menschen eine gewisse 
Lockerheit und Lebensfreude 
mitgeben, die aus dem Glau-
ben wächst.“ In seiner Zeit 
hier gab es auch kuriose Er-
lebnisse: „Als etwas komische 
Geschichte fällt mir ein, dass 
ich schon einmal beim Pots-
damer Schlössermarathon 
mitgelaufen bin. Allerdings 
im schwarzen Anzug und mit 
Aktentasche und Talar unterm 
Arm. Denn ich wollte mit dem 
Auto zum Gottesdienst fahren, 
kam aber nur bis zu der Ab-
sperrung für den Läuferpulk. 
Um noch halbwegs pünktlich 
zu kommen, bin ich dann ein-
fach die letzten zwei Kilome-
ter bis zu Kirche mit gerannt. 
Zuerst unkten die Läufer, ich 

sei wohl der Schaffner. Als ich 
sagte, ich sei Pfarrer und will 
bloß in meine Kirche, riefen 
sie mir unter großem Hallo 
zu, ich solle eine kurze Pre-
digt halten, dann könnte ich 
mich bei der zweiten Runde 
wieder einreihen…“. Zuhause 
warten nach einem Arbeits-
tag seine Frau und seine 
zwei Söhne (zwei und sieben 
Jahre) auf ihn. Erholung und 
Kraft schöpft er aus der Zeit 
mit seiner Familie, er ist Fuß-
ballfan und seit kurzem stolzer 
Besitzer eines Bienenvolkes. 
„Bei einem Bienenvolk müs-
sen alle zusammenhalten und 
jede Biene trägt ihren Teil zu 
einem großen Ganzen bei. 
Dieses Zusammenspiel ver-
schiedener Gaben und Talente 
erlebe ich auch im Oberlin-
haus. Dass diese Herausfor-
derung immer wieder gelingt, 
ist mein Wunsch.“ 

Elisabeth Silberbach
Praktikantin  

Unternehmenskommunikation

Wer ist ein Oberliner?
Phillip Mosch, Pfarrer im Verein Oberlinhaus und im Berufsbildungswerk
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Sommerfest
Die Kinder und Jugendlichen 
des Hertha-Schulz-Hauses 
feierten am 27. Juli 2011 ge-
meinsam mit ihren Eltern, 
Familien, Freunden und den 
Mitarbeitern ein sehr schö-
nes und stimmungsvolles 
Sommer(hof)fest. 
Im Hof erklangen rhyth-
mische Klänge; Matthias 
Amme packte seine vielen 
Instrumente und Rasseln 
aus und es wurde fröhlich 
getrommelt und musiziert. 
Trotz des Regens konnte so 
jeder mal den Takt angeben. 
Marie-Christine Schmidt aus 
der Wohngruppe 1 eröffnete 
gemeinsam mit Sina, einer 
Jugendlichen aus der Wohn-
gruppe 3, die Spiele. Sina 
übersetzte das Gesprochene 
dabei in die Deutsche Gebär-
densprache. Es wurde das 
Schwungtuch ausgepackt 
und weil die Kinder und Ju-
gendlichen oftmals lieber 
„unter“ dem Schwungtuch 
liegen, konnten hier auch die 
Angehörigen tatkräftig mit 
anfassen. 
Gespielt wurde ein Flaschen-
kegelspiel, bei dem alle noch 
mal kräftig nass wurden. Am 
Buffet wurde nach Herzens-
lust geschlemmt und die 
vielen verschiedenen Kuchen 
probiert. Die „neuen“ Eltern 

unterhielten sich mit den 
„erfahrenen“ Eltern. Endlich 
war einmal Zeit, auch mit den 
Mitarbeitenden in „Ruhe“ zu 
sprechen und sich kennenzu-
lernen.
Ein besonderer Dank für 
dieses gelungene Fest geht 
an alle fleißigen Kuchenspen-
der, an Gerard, der uns seine 
Musikanlage aufgebaut und 
zur Verfügung gestellt hat, an 
Sina und an alle Gäste für ihr 
Kommen. Wir danken allen 
Mitarbeiterinnen, die das Fest 
mit vorbereitet haben. Es war 
ein wunderbarer Tag und wir 

freuen uns auf das nächste 
gemeinsame Fest… 

Dampferausflug 
Im  Rahmen unseres Ferien-
programmes machten sich 
alle Kinder und Jugendlichen 
aus dem Hertha-Schulz-Haus 
am 18. Juni auf den Weg, um 
gemeinsam über die Potsda-
mer Seen zu schippern. Schon 
im letzten Jahr unternah-
men wir eine gemeinsame 
Schiffstour, die wir gern wie-
der zur Tradition aufleben las-
sen. Bei bestem Wetter - was 
in diesem Sommer ja nicht 
selbstverständlich ist - konn-
ten wir auf der MS Sanssou-
ci, dem neuen Flaggschiff der 
weißen Flotte Potsdam, sogar 
einen Platz auf dem Sonnen-
deck ergattern. Wir fuhren 
über Caputh, Petzow, Werder, 
Sacrow, am Park Babelsberg 
vorbei und sahen unsere Hei-
mat mal wieder aus einer an-
deren Perspektive. Wir genos-
sen ein leckeres Mittagessen 
an Bord und bedanken uns 
ganz herzlich bei allen, die uns 
diesen wunderbaren Ausflug 
ermöglichten. 

Tina Mäueler
LebensWelten

Sommerspaß im Hertha-Schulz-Haus Reha Klinikum 
hilft 
Ein Fernsehbeitrag über die 
Bad Belziger Förderschule 
„Am Grünen Grund“ war 
der Auslöser für die Lehrer 
und Schüler des Fläming-
Gymnasiums in Bad Belzig 
zu helfen. Die schwerstbehin-
derten Förderschüler müssen 
oft auf den Fluren der Schule 
turnen. Obwohl der Bewe-
gungsunterricht wichtig ist, 
verhindern die langen Wege 
zur Sporthalle oft den Be-
wegungsunterricht. Daher 
schmiedet die Förderschule 
Pläne für einen Sportraum 
und sucht für die Realisie-
rung Gelder.  Die Schüler des 

Fläming-Gymnasiums hatten 
schnell eine Idee. An ihrem 
Sozialen Tag veranstalteten sie 
einen Sponsorenlauf. „Soviel 
Initiative und Mut mussten wir 
einfach unterstützen“, so Katrin 
T. Eberhardt, Geschäftsführe-
rin des Reha Klinikum „Hoher 
Fläming“ im Oberlinhaus. „Die 
Schülerinnen und Schüler der 
Klasse 8a haben uns konkret 
um Unterstützung gebeten, 
die wir gerne zugesagt ha-
ben.“ Insgesamt sind die Ju-
gendlichen der 8a Ende Juni 
536 Runden – jeweils mit 600 
Metern – um den Marktplatz 
in Bad Belzig gelaufen. Das 
Reha Klinikum hat hierfür ei-
nen Scheck über 500 Euro an 
die Gymnasiasten überreicht.  

Andrea Weingart für  
Reha Klinikum „Hoher Fläming“ 

Rhythmische Klänge im Hof des Hertha-Schulz Hauses

Eric Ludwig, Katrin Eberhardt 
und Heike Köpping bei der 
Scheckübergabe

An der Anlegestelle – gemeinsame Dampferfahrt für alle Kinder des 
Hertha-Schulz-Hauses während der Sommerferien
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Am 1. Juli 2011 übernahm Ute 
Gallasch die Leitung der Stati-
on B der Oberlinklinik. 
Wenige Tage zuvor wurde die 
langjährige Stationsleitung 
Brigitte Reichardt mit einer 
kleinen Veranstaltung im 
Mutterhaus vom Vorstand, 
der Klinikleitung und vielen 
Kolleginnen und Kollegen in 
den Ruhestand verabschiedet. 
Frau Reichardt war 31 Jahre 
als Stationsleitung tätig und 
hatte sich aus persönlichen 
Gründen entschieden, vorzei-
tig in den Ruhestand zu ge-
hen. Frau Gallasch war bereits 
seit  2003 als stellvertretende 
Stationsleitung tätig. Sie ge-

hört zu den Mitarbeitenden, 
die seit Beginn des Berufs-
lebens (seit 1986) mit dem 
Oberlinhaus verbunden sind. 
Als Stationsleitung hofft sie, 
den guten Teamgeist auf der 
Station weiter zu fördern und 
die Vorbereitung auf die 2012 
geplante Zertifizierung gut zu 
bewältigen. Viel Erfolg! 

Andreas Sewing-Mordhorst
Oberlinklinik

Goodbye… Mit zwei fest-
lichen Abschlussfeiern im 
Juni und August unter dem 
Motto „Die Welt neu entde-
cken“ haben die Mitarbeiten-
den im Berufsbildungswerk 
die Sommer-Auslerner ver-
abschiedet. Gut 100 Auszubil-
dende haben, nach zumeist 
dreijähriger Lehre im BBW, 
ihre Abschlussprüfungen in 
den Fachbereichen Wirtschaft 
& Verwaltung, Ernährung & 
Hauswirtschaft, Druck & Me-
dien sowie Holz, Metall & 
Orthopädie erfolgreich be-

standen. Die Absolventen, die 
noch keine passende Stelle 
auf dem ersten Arbeitsmarkt 
gefunden haben, können sich 
Unterstützung bei unseren In-
tegrationsmitarbeiterinnen 
holen. Das ID-Team steht mit 
Rat und Tat – auch interessier-
ten Arbeitgebern – gerne zur 
Seite. Zudem haben Ende Juli 
120 Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer eine einjährige Be-
rufsvorbereitende Bildungs-
maßnahme beendet. 100 von 
ihnen machen nahtlos mit ei-
ner Ausbildung im BBW wei-

ter. Auch 47 Sozialassistenten 
und Heilerziehungspfleger 
haben an der Berufsfach-
schule für Soziales und an der 
Fachschule Sozialwesen ihre 
Ausbildung mit Erfolg abge-
schlossen. Von den Sozialas-
sistenten hat sich jeder Zweite 
dazu entschieden, weiter die 
Schulbank zu drücken und an 
unserer Beruflichen Schule 
den Heilerziehungspfleger- 
oder Erzieher-Abschluss an-
zuschließen.

Hello… Wer nun leere Räu-
me im BBW vermutet, täuscht 
sich: Zum 1. September be-
ginnen insgesamt fast 300 
junge Menschen mit Behin-
derung eine Berufsvorberei-
tende Bildungsmaßnahme 
oder eine Ausbildung in 
der Steinstraße. Zusätzlich 
gibt es gut 80 neue Schüle-
rinnen und Schüler in den 
schulischen Ausbildungs-
gängen „Sozialassistent/-in“, 
„Heilerziehungspfleger/-
in“ und „Erzieher/-in“. Wei-
tere zehn Schülerinnen und 
Schüler sind Mitte August mit 
einem Beruflichen Grundbil-
dungsjahr an unserer Berufs-
fachschule Berufliche Grund-
bildung gestartet.

Birgit Fischer

Goodbye & Hello im BerufsbildungswerkStabwechsel 
auf Station B

Heilerziehungspfleger bedanken sich bei ihren Lehrern

Überraschungsredner Thomas Wenzel, erster Veranstaltungskauf-
mann-Absolvent im BBW

Ute Gallasch übernahm die 
Leitung der Station B

Blumen zum Dank und als Aner-
kennung für Brigitte Reichardt 
(links)



September/Oktober 2011 | Ausgabe 5 | Seite 11 

Wer kennt sie nicht, die en-
gagierten Mitarbeiter aus der 
Systemintegration/Adminis-
tration, Olaf Lüde, Martin 
Bulgrin und Nils Voß. Jeder 
Mitarbeiter, der ein Problem 
mit seiner Hard- bzw. Soft-
ware hat, greift zum Telefon 
und wählt hilfesuchend die 
5278.
Vorher als externe Leistung 
vergeben, ist die Informati-
onstechnologie nunmehr ein 
Bereich der Abteilung Dienst-
leistungen der zum 1. Juli 
2005 gegründeten WVS. 
Der Leistungsumfang hat in 
den letzten Jahren enorm 
zugenommen. So betreuen 
unsere Herren heute ca. 535 
PC, 20 Server, 4 Firewall und 
stehen ca. 1000 Benutzern für 
anstehende Fragen und Pro-
bleme zur Verfügung. Hinzu 
kommt die Betreuung von 
acht Außenstellen. 
Eine große Herausforderung 
ist das ständig steigende 
Datenvolumen, hier konkret 
die mitunter sehr großen Da-
teianhänge der E-Mails und 
deren Sicherung. Bitte an alle 
Nutzer: Überprüfen Sie von 
Zeit zu Zeit Ihre E-Mails und 
„archivieren“ nicht mehr be-
nötigte E-Mails.

Neue Projekte, wie die Ein-
führung eines Dokumen-
tenmanagementsystems, 
stehen in der WVS an. Im 
Bereich Informationstech-
nologie sind auch die beiden 
kaufmännischen IT-Mitarbei-
ter, Stephanie Gensitz und 
Thomas Ballhause angesie-
delt.
Stephanie Gensitz wurde be-
reits im April letzen Jahres 
als „Oberliner“ vorgestellt: 
Betreuung des Historischen 
Archivs des Vorstands des 
Oberlinhaus, Digitalisierung 
der Unterlagen, Pflege des 
Bild- und Buchbestandes, Re-
cherchen und Aufbereitung 
von Material für interne und 
externe Anfragen, Einhaltung 
der Archivordnung mit dem 
Aktenplan, die tägliche Re-
cherche der Presse und die 
Medienresonanzanalyse ge-
hören zu ihrem Aufgabenbe-
reich. Umsicht, Engagement 
und Detailtreue sind Grund-
voraussetzungen dafür.
Eine Herausforderung ist 
der ständig wachsende Um-
fang und die Komplexität 
der Bedarfe, insbesondere 
im Bereich Intranet/Inter-
net. Fachliche Kompetenz 
und Engagement zeichnen 

hier  Thomas Ballhause aus. 
Dessen Aufgaben als Kauf-
männischer Mitarbeiter der 
Informationstechnologie 
sind u. a. die Betreuung der 
Webseiten, das Einstellen 
von Inhalten in das Internet 
und Intranet, das Erstellen 
von Nutzungsstatistiken 
und die Schulungsdurchfüh-
rungen für Typo3. Auch die 
Mitarbeit und Überprüfung 
des Corporate Designs und 
die Alpha Office Spender-
verwaltung mit der umfas-
senden Stammdatenpflege 
gehören zu Herrn Ballhauses 
Aufgaben. Ab dem 1. Sep-
tember 2011 wird er durch 
einen neuen Mitarbeiter un-
terstützt. Die ständig wach-
senden Anforderungen und 
die unterschiedlichen Aufga-
ben machen die Arbeit der 
Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter aus dem Bereich 
Informationstechnologie so 
interessant. Als kompetente 
Ansprechpartner und Dienst-
leister stehen sie Ihnen unter 
den bekannten Telefonnum-
mern und E-Mail-Adressen 
für Probleme und Anfragen 
gern zur Verfügung.

Annekathrin Hebeda und  
Annette Lehmann, WVS

Eine Abteilung stellt sich vor 

Die Informationstechnologie als ein Bereich der 
Abteilung Dienstleistungen in der Wirtschafts- 
und Verwaltungsservice im Oberlinhaus GmbH 

Das Team der IT-Abteilung (von li. nach re.): Nils Voß, Thomas Ballhause, Stephanie Gensitz, Olaf Lüde und 
Martin Bulgrin 

Filmdreh im 
Thusnelda-
von-Saldern-
Haus  
Wer am Nachmittag des 8. 
August die Wohnebene drei 
im Thusnelda von Saldern 
Haus besucht hat, wurde 
Zeuge eines sonst sehr un-
gewöhnlichen Bildes: Ka-
meras, Scheinwerfer und 
haufenweise Kabel in den 
Fluren. Mitgebracht hatten 
dieses Equipment die Mit-
arbeiter einer PR-Agentur, 
die im Auftrag des Verbands 
der TÜV e.V. einen kurzen 
Film mit vier Bewohnern des 
Hauses gedreht haben. Anlass 
ist das „1. Deutsche Forum 
Mobilität für Menschen mit 
Behinderung“. In dem Film 
sprechen Rollstuhlfahrer über 
ihre Erfahrungen zum Thema 
Mobilität, Fahrdiensten und 
Sicherheit. So wurden fünf 
Bewohner professionell gepu-
dert, in Szene gesetzt und von 

Jan Schepmann, dem stell-
vertretenden Pressesprecher 
des Verbands der TÜV e. V., 
interviewt. Neben der Prä-
sentation vor Fachleuten und 
Gästen des Forums wird der 
Film auch auf Plattformen wie 
YouTube bald zu sehen sein.

Elisabeth Silberbach, Praktikantin  
Unternehmenskommunikation

Vorbereitungen für das Inter-
view mit Michael Göbel
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Termine
4. September | 10.00 Uhr  	
Gottesdienst mit allen neuen 
Kindern und Eltern zum Neu-
en Kitajahr 	Oberlinkirche
 
13. September | 18.30 Uhr 	
Patientenforum: Moderne 
Endoprothetik an Schulter, 
Knie und Sprunggelenk 	
Landgut A. Borsig, Nauen
 
14. September | 19.00 Uhr  	
Gitarrenkonzert mit Fantasia 
Guitars	
Reha Klinikum, Waldkapelle 
 
18. September | 16.00 Uhr 
Orgelkonzert mit Werken
von Johann Sebastian Bach
Oberlinkirche
 
20. September | 18.30 Uhr
Patientenforum: Beschwer-
den mit der Wirbelsäule
Wittenberg
 
21. September | 19.00 Uhr
Musikschulkonzert 		
Reha Klinikum, Waldkapelle
 
24. September | 13.00 Uhr
Tag der Offenen Tür 
Oberlinklinik
 
24. September | 15.00 Uhr	
Konzert IBM-Chor Berlin  	
Reha Klinikum, Waldkapelle
 
27. September | 14.00 Uhr
Innerbetriebliche Fortbildung 
Seelsorge 	 Mutterhaus, 
Konferenzraum 3	  
 
28. September | 13.00 Uhr
Willkommenssegen  	
Oberlinkirche
 
28./29. September
Oberlin-Fortbildung	 
 
28. September | 19.00 Uhr
Konzert mit Helga Teßmann	
Reha Klinikum, Waldkapelle
 
5. Oktober | 18.30 Uhr
Patientenforum: Moderne 
Endoprothetik an Schulter, 
Knie und Sprunggelenk
Urania „Wilhelm Foerster“	
Potsdam e.V.	
 
22. Oktober | 9.00 Uhr	
Fachtag des Verbandes 
evangelischer Kindertages-
stätten (VETK), Mutterhaus, 
Konferenzraum 3
 
26. Oktober | 13.00 Uhr
Willkommenssegen 
Oberlinkirche

Impressum
Die Oberliner – Informationen für 
Mitarbeitende des Oberlinhaus

Herausgeber: Verein Oberlinhaus, 
Pfarrer Matthias Fichtmüller,  
Theologischer Vorstand

Redaktionsteam: Katherine 
Biesecke, Birgit Fischer, Marcus 
Grünschneder, Judith Hagen,  
Burkhard Hoppe, Heike Köpping, 
Nicola Mertens, Ulrike Schulze, 
Andreas Sewing-Mordhorst
Die Redaktion behält sich Kür-
zungen eingesandter Beiträge vor.

Erscheinungsweise:  
Siebenmal jährlich  
Auflage: 1.700 Exemplare

Grafik und Satz: 
verbum Druck- und  
Verlagsgesellschaft mbH, Berlin

Druck: Berufsbildungswerk im 
Oberlinhaus gGmbH

Hausadresse: Oberlinhaus, 
Rudolf-Breitscheid-Straße 24, 
14482 Potsdam,  
redaktion@oberlinhaus.de 
www.oberlinhaus.de

Foto-Rätsel 

Wo ist das im Oberlinhaus? 
Liebe Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter, 

für unsere Rubrik „Wo ist 
das im Oberlinhaus?“ su-
chen wir schöne Detailauf-
nahmen in allen Bereichen 
des Oberlinhaus. 
Kennen Sie auch einen 
besonderen Ausschnitt, 
den Sie anderen Mitarbei-
tern vorstellen möchten? 
Zeigen Sie diese Seiten 
des Oberlinhaus. 
Schicken Sie ihr Foto-
Rätsel an 
redaktion@oberlinhaus.de.

Lösung Foto-Rätsel: 

Das Kneipptretbecken im Park  des 
Reha Klinikums in Bad Belzig.

Kennen Sie diesen Ausschnitt im Oberlinhaus? Die Lösung 
finden Sie kopfüber weiter unten auf dieser Seite.

Foto: Ines Leisegang

10 Jahre	
01.08.11	 Lessig, Ina (BBW)
01.08.11	 Sturm, Joachim (BBW)
01.09.11	 Krohse, Heidrun (BBW)
01.09.11	 Marzinowsky, Nancy (BBW)
01.09.11	 Plattig, Stephanie (BBW)
01.09.11	 Prochnow, Hannelore (BBW)
01.09.11	 Schnuphase, Dirk (BBW)
01.09.11	 Schröder, Viane (BBW)
17.09.11	 Geschwandtner, Ute (BBW)
 
15 Jahre	
01.08.96	 Birke, Claudia (BBW)
01.08.96	 Bögge, Grit (BBW)
01.08.96	 Borkmann, Anja (BBW)
01.08.96	 Kittlitz, Andrea (BBW)
01.08.96	 Melzer, Mario (BBW)
01.08.96	 Ramm, Beatrice 
	 (Oberlinschule)
15.09.96	 Buhle, Antje (Reha Belzig)
 
20 Jahre	
01.08.91	 Doss, Ina (Oberlinschule) 
01.08.91	 Falkenthal, Brigitte (LW)
01.08.91	 Grosse, Marion (BBW)
01.08.91	 Müller, Sieglinde 
	 (Oberlinschule) 
01.08.91	 Niendorf, Ellen (Reha Belzig)
01.08.91	 Sujata, Kathrin  
	 (Oberlinschule) 
01.08.91	 Süßenbach, Birgit 
	 (Oberlinschule) 
01.08.91	 Thole, Martina (LW) 
05.08.91	 Lutzenberger, Heike (BBW)
05.08.91	 Radtke, Petronella (BBW) 
15.08.91	 Kubasik, Ursula (Klinik) 
22.08.91	 Mohr, Antja (Oberlinschule) 
01.09.91	 Wienke, Elfriede (BBW)
01.09.91	 Jarnot, Liane (Klinik)

01.09.91	 Warnke, Gudrun (Klinik)
01.09.91	 Meyenburg, Simone (LW)
09.09.91	 Rohloff, Kathrin (LW)
16.09.91	 Grutza, Sabine (Klinik)

25 Jahre	
01.09.86	 Elter, Sylvia (Klinik)
01.09.86	 Gallasch, Ute (Klinik)
01.09.86	 Günther, Manfred (WVS)
01.09.86	 Kühn, Christine (Oberlinschule)
 
30 Jahre	
01.09.81	 Schmidt, Ines (Klinik)
 
35 Jahre	
01.09.76	 Franke, Ulrike (Klinik)
01.08.76	 Kahl, Zdenka (Oberlinschule)
01.09.76	 Machner, Christiane (Klinik
08.09.76	 Freudenberg, Ingelies (Klinik)
 
40 Jahre	
01.09.71	 Lindicke, Regina (Klinik)
01.09.71	 Reek, Christiana (LW)
01.09.71	 Stoll, Viola (Aktiva Potsdam)

45 Jahre	
01.09.66	 Donath-Ziegler, Edith (Klinik)
01.09.66	 Kölling, Elvira (LW)

Wir gratulieren allen Jubilaren!
 
 
NACHRUFE
 
16.06.2011 Schwester Heidi Polke, 
ehemalige Diakonisse

30.06.2011 Hardy Lange, Bewohner im 
Thusnelda-von-Saldern-Haus

05. 07 2011 Walter Prade, Bewohner im 
Thusnelda-von-Saldern-Haus

25.07.2011 Steve Vaupel, Bewohner im 
Thusnelda-von-Saldern-Haus

01.08.2011 Andreas Purps, Mitarbeiter 
im Thusnelda-von-Saldern-Haus

Es mögen die Heimgerufenen Frie-
den und die Angehörigen Trost bei 
Gott finden. 

Jubiläen und Nachrufe


